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    Sämtliche Personen und Geschehnisse in dieser Geschichte sind frei erfunden und Ähnlichkeiten daher nur zufällig.


  




  

    Kapitel 1




    "Habe ich das jetzt eigentlich richtig verstanden?" Ich lehne mich gemütlich im Fond der Stretch-Limousine zurück, die Steven inklusive Chauffeur bei einem Limousinenservice gemietet hat.


    





    "Was soll ich denen denn erzählen, wer wir sind?", frage ich verwundert. Mir ist auch nicht ganz klar, warum wir unbedingt als Highsociety auftreten müssen. Steven wird sich als Filmproduzent ausgeben, Timo als Arzt, versteht sich, aber was soll ich sagen? "Polizist" klingt nicht so prickelnd, finde ich. Die Tatsache, daß ich nicht einmal meine Lieblingsklamotten mitnehmen durfte, sondern nur den teuren Kram, den wir gestern in Frankfurt gekauft haben, hebt meine Laune auch nicht gerade. Den Rest kaufen wir auf dem Schiff, sagte Steven. Klar - aber von welchem Geld? Ich hab keinen Goldesel daheim... ich bin Beamter, und darauf angewiesen, daß das Land Hessen jeden Monat meine neunzehnhundert netto Euro abstrahlt. Die reichen zwar locker, wenn keine Sonderausgaben dazu kommen, aber wenn ich auf dem Schiff jetzt irgendwelchen Kram kaufe, sind locker zwei oder gar drei Monatsgehälter platt.


    





    Aber es muß ja unbedingt eine Reise auf der MS Dame Edna Glamour der Reederei Manfred Herten sein! Es tut keine Reise auf der MS Aida oder so, wenn unbedingt eine Kreuzfahrt angesagt ist... mir persönlich hätten schon vierzehn Tage Fuerteventura gereicht, oder so. Scheinbar mußte ich mich ja ausgerechnet in die dekadentesten Männer Deutschlands verlieben... und dann auch noch den Verlobungsantrag von Steven und Timo annehmen. Ein schwules Dreier-Pärchen zusammen mit der Highsociety auf einem Nobel-Liner... schwer vorzustellen, oder? Wenn man nun bedenkt, daß Timo Pathologe ist und Steven ausgerechnet Produzent von schwulen Pornos, bin ich als Kriminalhauptkommissar vermutlich der einzige, der in bestimmten Kreisen als "seriös" bezeichnet wird. Daß ich gerade mehr oder minder erfolgreich in einem dieser Pornos mitgewirkt habe, macht mich wiederum in anderen Kreisen seriös. Das einzige, was ich noch nicht gemacht habe, ist, an Leichen herumgeschnippelt. Dafür neige ich dazu, die nicht natürlich Gestorbenen ziemlich erfolgreich zu rächen, indem ich die Schuldigen an deren Tod ziemlich zielsicher hinter Schloß und Riegel bringe.


    





    "Erzähl doch einfach, Du wärst Consultant für Sicherheitsfragen", schlägt Timo vor.


    





    "'Trouble-Shooter' nennt sich sowas neudeutsch", fügt Steven hinzu. 


    





    "Was Du denen erzählst, ist ja nicht soo wichtig. Die meisten werden sich sowieso nicht für uns interessieren - und wenn schon... wir sind auf dem Cat-Walk... also, zeig, was Du kannst", fordert er mich auf. 


    





    Schatzilein... ich kann eine ganze Menge... schließlich bin ich eine Luxusschlampe! Ich hoffe nur, daß die Damen, die auf dem Schiff sind, nicht aus Frust ihre diamantenbesetzten Kleider ins Meer werfen, weil sie gegen mich und meine Schönheit nicht ankommen. Also, eins ist mal klar: Ich bin Meister darin, mich fünf Mal am Tag umzuziehen und immer noch besser auszusehen als sämtliche, dort versammelten Damen. Wenn’s sein muß, werde ich das eben die nächsten sechs Wochen beweisen. Ich hoffe nur, der Schiffsarzt hat genügend Psychopharmaka an Bord, um die Nervenkrisen der Damen zu behandeln! 


    





    "Es gibt drei eiserne Regeln, an die Ihr Euch halten müsst", erklärt Steven uns lachend.


    





    "Erstens: Geld mit vollen Händen zum Fenster hinaus werfen! Zweitens: Immer gut aussehen! Drittens: Niemals zwei Mal am Tag das gleiche Outfit tragen!" Ich rolle sichtlich genervt mit den Augen. 


    





    "Wie soll ich das verstehen?", frage ich leicht gereizt.


    





    "Na, wenn Du zum Frühstück morgens einen Smoking anhattest und wechselst dann zur Badehose, dann solltest Du abends nicht den gleichen Smoking nochmal tragen", erklärt Steven.


    





    "So meinte ich das nicht", fauche ich.


    





    "Was meinst Du denn dann?"


    





    "Na, ich finde es eine Frechheit, daß Du mir das alles erzählst. Punkt drei ist meine Obsession. Die Damen kriegen ein Nervenleiden, und allein die Aufforderung, immer gut auszusehen, ist eine Beleidigung für mich", beschwere ich mich.


    





    "Schatz, Du weißt doch genau, wie ich das meine", seufzt Steven. Sicher weiß ich das. Aber ich erwarte von Dir trotzdem einen Kniefall... wie kannst Du nur meine Schönheit anzweifeln?




    "Ich hab Deine Schönheit nicht angezweifelt!", beteuert Steven.


    





    "Hast Du wohl", zicke ich zurück. Steven wirft einen kurzen Blick auf die Uhr. 


    





    "Wir haben ja noch Zeit. Soll ich niederknien und um Verzeihung blasen?", fragt er mich mit devotem Hundeblick. Wortlos knöpfe ich meine Jeans auf. Mal sehen, wie weit er geht. 


    





    Scheinbar sehr weit, denn Steven geht kommentarlos vor mir auf die Knie, nimmt meinen Schwanz in den Mund und fängt an, begierig daran herumzulutschen. Ich konzentriere mich der Reihe nach erst auf meine Arbeit, dann auf Klara Werthmann, Horst Brüller und zum Schluß sogar auf seine Ehefrau, aber das bringt dann auch nichts mehr, Steven kann einfach zu gut blasen. Ich komme leise stöhnend. Timo, der stille introvertierte Timo, sitzt lächelnd neben uns und schaut uns durch die Reflexion des Fensters zu. Dann ziehe ich Steven zu mir hoch und gebe ihm einen innigen Kuß.


    





    "Verdammt, ich weiß, warum ich Euch so liebe", kommentiere ich, kuschele mich an Timo und schlafe kurz darauf wieder ein. Daß Steven derweil Timo angrinst, bekomme ich nicht mehr wirklich mit. Steven leckt sich genüßlich die Mundwinkel aus.


    





    "Schade... das schmeckte eigentlich nach mehr! Habe ich bei Dir nicht auch noch irgend etwas gutzumachen?", fragt er scheinheilig. Timo schüttelt den Kopf.


    





    "Eigentlich ist alles bestens, aber wenn Du das Bedürfnis dazu hast, hab ich nichts dagegen, wenn Du schnell frühstückst", lacht er. 


    





    Das läßt sich Steven natürlich nicht zwei Mal sagen. Anschließend schiebt Timo mich sanft auf der Bank in die andere Ecke des Fonds, was ich auch nicht wirklich mitbekomme, und revanchiert sich ausgiebig, indem er Steven vögelt. Der wiederum liegt breitbeinig auf der anderen Sitzbank, und läßt sich von dem vor ihm knienden Timo die Rosette versilbern. Da er dabei nicht wirklich leise ist, werde ich natürlich davon wieder wach.




    




    Im Gegensatz zu den beiden fällt mir aber auf, daß wir gerade im Stau stehen. Neben uns steht ein tschechischer LKW, und der Fahrer schaut irritiert durch das Panoramadach direkt zu uns hinein. Ich habe nicht den Eindruck, als würde er genau verstehen, was hier gerade geschieht. Aber was nicht ist, kann ja noch werden... Auf der linken Seite steht ein grüner Reisebus mit johlenden Jugendlichen. "Lambda Reisen Köln" steht auf einem Banner an der Seite. In den hinteren Reihen des Busses herrscht Aufruhr, kein Wunder bei dem, was wir ihnen unfreiwillig anbieten. Ich glaube, das Programm bei uns ist spannender als der Film, der gerade im Bus über die Bildschirme flimmert. "Lambda Reisen" ist übrigens ein spezieller Reiseveranstalter für schwule Jugendliche. Das heisst, der gesamte Bus dürfte voll mit schwulen Jugendlichen und jungen Erwachsenen sein, die gerade eine kostenlose Live-Show geboten bekommen, denn das Panoramadach der Limousine besteht aus Glas - und man kann demzufolge hindurch sehen.


    





    Spontan entschließe ich mich dazu, mitzumischen. Ich stehe auf und schubse Timo an.


    





    "Hey, ich will auch mal", fordere ich ihn auf. Timo zwinkert mir zu.


    





    "Gib mir noch fünf Minuten", schlägt er vor, während er das Tempo steigert und Steven den Dampfhammer gibt. Ich halte dessen Hände fest, damit er sich nicht selbst streicheln kann, während Timo ihn ordentlich durchzieht. Dann tauschen wir die Plätze.


    





    "Nimm das, Du passives Stück", keuche ich, während ich ihm ebenfalls den Dampfhammer verpasse. 


    





    "Das sagt die Richtige", stöhnt Steven, aber er pariert meine Stöße mit seinem Becken durchaus gekonnt. Meine Finger spielen an seiner Hüfte, was ihn zu unkontrollierten Zuckungen verleitet.


    





    "Jetzt hör auf, mich zu befingern, sondern fick mich endlich!", fordert er mich nach einer Weile auf. Diesen Wunsch erfülle ich ihm gern.


    





    "Du... passive... Husche... das... zahl... ich... Dir... heim!", kommentiere ich jeden Stoß mit einem Wort. Steven läßt sich leider nicht provozieren, sondern grinst nur hämisch, während er genießt. Ich komme in ihm und lasse mich auf meinen Sitz zurückfallen, während Timo weitermacht. Dann ist irgendwann jeder befriedigt. Ich werfe einen Blick zu dem LKW-Fahrer, der inzwischen verstanden haben dürfte, was wir gerade getan haben. Zumindest sind die Gesten sehr provokant, und er zeigt mir den Mittelfinger. Ich grinse ihn besonders breit an und ignoriere sein Schimpfen. Dann ist Ruhe, wir können tatsächlich bis eine halbe Stunde vor Bremerhaven schlafen. Dort fahren wir auf einen Parkplatz und entern eine Raststätte. Im Waschraum zückt Steven eine Tasche und verpaßt jedem von uns den gleichen Maßanzug, die gleiche edle Sonnenbrille und superteure italienische Schuhe. Nur die Farbe des Maßhemdes variiert. Timo trägt ein blaues Hemd, Stevens ist rosa, und meins ist grün. Wundervoll! Ich sehe wirklich gut aus, finde ich.


    





    "Wie seh ich aus?", frage ich meine beiden Männer gönnerhaft. Sag schon, Du passives Stück, denke ich hämisch.


    





    "Wie ein passives Stück im grünen Hemd", erwidert Steven grinsend. 


    





    Ich hab langsam das Gefühl, Du tickst nicht richtig. Wer von uns beiden hier das passive Stück ist, hab ich vorhin gesehen. 'Fick mich endlich' und so... Von wegen 'einmal passiv'. In letzter Zeit schmeißt Du privat nur noch die Beine in die Luft. Glaub nicht, daß ich das nicht gemerkt habe. Du machst mir grad Konkurrenz, Hasilein. Einerseits machst Du einen auf dominant und großer Meister, was ich ja irgendwie geil fand, andererseits wirfst Du bei jeder Gelegenheit die Beine in den Kronleuchter, was ich bei Deinem Hintern auch irgendwie nett finde. Aber welcher Film geht hier eigentlich gerade? DAS wüßt ich dann ja doch mal ganz gern... Steven stellt sich hinter mich, kneift mir in den Hintern und lächelt mich an.


    





    "Schatz, wir fahren in Urlaub... laß mal den Kriminalisten zu Hause und entspann Dich. Denn dafür fahren wir jetzt weg", fordert er mich auf. 


    





    Mhm, eigentlich hat er ja recht. Ich brauch auch dringend mal Urlaub... und sechs Wochen am Stück mit diesen beiden Typen ist fast vergleichbar mit dem Paradies... mit dem Unterschied, daß wir noch leben. Im Nachhinein betrachtet, war das übrigens ganz schön knapp. Zum Glück geht mir die Muffe erst jetzt, wo alles vorbei ist und der Stasi-Killer Bolokowski hinter Gittern. 


    





    Zwei Fragen sind allerdings noch übrig geblieben: Erstens, woher hat Steven die ganze verdammte Kohle? Zweitens: Wozu schleppt er diesen blöden Aluminiumkoffer die ganze Zeit mit sich herum? Von Steven bekomme ich übrigens keinerlei Reaktion. Das kotzt mich grad tierisch an. Die ganze Zeit fällt er in meinen Gedanken herum, und ausgerechnet jetzt, wo's mal wichtig wäre, ist er mit was anderem beschäftigt. Typisch passive Huschen, lache ich gedanklich.


    





    Nach einer kurzen Kaffeepause im Rasthaus fahren wir weiter, und erreichen nach einer halben Stunde den Hafen. Und dann sehe ich es... Wow! Daß es sich bei der MS Dame Edna Glamour um ein derart prachtvolles Schiff handelt, hätte ich ja trotz aller Beschreibungen von Steven nicht geglaubt. Das ist ja förmlich glamourös! Ein dunkelblauer Rumpf, weißer Aufbau, und rings um den Anlegesteg steht wirklich alles voll mit Nobelkarossen allererster Güte. Unsere Stretchlimousine ist trotzdem ein Hingucker. Alle möglichen, top gekleideten Figuren gaffen uns an. Klar, wir sind ja auch etwas besonderes! 


    





    Drei Schwuppen, eine davon deutlich erkennbar ein passives Stück im grünen Hemd... ich muß innerlich laut lachen, während unser Chauffeur uns den Schlag der Limousine öffnet und uns aussteigen läßt. 


    





    Draußen stelle ich dann etwas sehr interessantes fest: Steven scheint hier bekannt zu sein. Da sind nämlich ein paar Typen, die ihm zunicken. Die meisten davon sind ziemlich sexy, stelle ich fest. Einer von denen ist sogar ganz besonders heiß. Als ich ihn sehe, fesselt er mich so sehr, daß ich am liebsten jetzt direkt vor ihm auf die Knie gehen würde. Der Typ ist ungefähr zwei Meter groß, athletisch, hat ein fein geschnittenes Gesicht mit hohen Wangenknochen, die perfekteste Nase, die ich in meinem Leben je gesehen habe - für Geld läßt sich ja bekanntlich alles kaufen - und schwarze Augen, wenn ich nicht ganz blind bin. Zumindest sind sie sehr dunkel. Dazu schwarze Haare, eine ziemlich blasse Hautfarbe und einen durchdringenden Blick. Am liebsten würde ich mich direkt jetzt von ihm hier... ach Du meine Güte! Bloß nicht dran denken... der hat ja echt was Hypnotisierendes.


    





    Steven geht allerdings zu ihm hin, was mich jetzt wirklich von den Socken reißt, und begrüßt ihn mit Küßchen links und Küßchen rechts. Hallo? Ich falle grad echt vom Glauben ab. Das ist aber kein Kollege von ihm, oder? Leider kommt er nicht dazu, uns vielleicht mal vorzustellen, denn da mischt sich doch tatsächlich so eine kleine pummelige Frau in noblen Klamotten ein, umarmt Steven, wechselt ein paar Worte mit ihm und zerrt die Sexbombe dann am Arm aufs Schiff. 


    





    Für einen Moment bin ich versucht, an Violette zu denken. Violette, die Meisterin der Verwandlung... aber diese Frau ist nicht so stämmig wie Violette. Diese Frau hat eher was von Montserrat Caballé. Trotzdem würde ich mich jetzt wahnsinnig gerne knallen lassen, stelle ich fest. Aber Steven überrascht mich tatsächlich immer wieder. Kennt der denn wirklich jedes heiße Teil auf diesem Planeten?


    





    Über die Gangway spazieren wir an Bord. Das Gepäck wird vom Personal auf unsere Kabine gebracht, höre ich, als ich aus Gewohnheit den Kofferraum öffne und nach meiner Tasche greifen will. Der einzige von uns, der ein Gepäckstück bei sich trägt, ist Steven. Der schleppt nämlich diesen komischen Alukoffer mit sich herum. Hat der da ne Waffe drin? Glaube ich ja nicht, das ist eher meine Spezialität, aber dafür brauche ich keinen Alukoffer. Und ich weiß, daß mein Mann eine Aversion gegen Schußwaffen hat. Der würde nicht mal mit Pfeil und Bogen schießen, wenn es nötig wäre. Also, würden wir auf ner einsamen Insel stranden, würde er vermutlich zum Vegetarier mutieren - oder verhungern.


    





    Unsere Kabine ist eine Außenkabine mit Meerblick. Um genau zu sein, ist es eine Suite mit einem gigantischen Bett. Außerdem gibt es hier eine Riesencouch, Fernseher, einen Computer mit Internetanschluß und zwei Arbeitsplätzen, eine voll ausgestattete Bar mit riesigem, gut gefülltem Kühlschrank und ein pompöses Bad mit Whirlpool und großer Duschkabine. Scheint der Garant für eine Menge scharfer Nummern zu werden. 


    





    Als erstes setze ich mich mal aufs Bett, wie ich das immer in fremden Zimmern mache. Dieses Teil ist ein supergeiles Wasser-Himmelbett mit Baldachin. Außerdem ist es heizbar, wie es mir scheint, denn es ist angewärmt. Auf dem runden Tisch steht übrigens ein riesiger Freßkorb. Eine Grußkarte ziert das ganze. Natürlich schaue ich in die Karte.


    





    "Sehr geehrter Herr Scott, ich hoffe, die Suite ist wie immer nach Ihrem Geschmack. Ich würde mich freuen, wenn Sie und Ihre Begleitung heute Abend mein Gast am Kapitänstisch wären. Das Personal und ich wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt auf der MS Dame Edna Glamour. Mit vorzüglicher Hochachtung, Georg Krupp, Kapitän, Reederei Manfred Herten & Sohn." 


    





    Besonders irritiert mich dabei das "wie immer"... war mein Mann etwa schon mal hier? Ich schwanke im Moment zwischen "ignorieren, auf dem Bett zurücklegen und beide verführen" und "es herausfinden". Was hatte Steven gesagt? "Laß den Kriminalisten zu Hause"? Das fällt mir gerade verdammt schwer. Also verführt mich! Macht schnell, bevor ich mir Gedanken mache.


    





    Steven macht es sich in einem der Clubsessel bequem und steckt sich eine der Zigarren aus dem Korb an. Ich bin wirklich verblüfft. Ich weiß ja, daß er ab und zu mal raucht, aber Zigarre? Scheinbar mutiert er, seit er in dem Anzug steckt, von der Pornoszenehusche zum Mann von Welt. Eine Veränderung, die ich nicht mal zur Hälfte so gut beherrsche... leider! Ich fühle mich deplatziert, aber das sage ich den beiden noch nicht. Erstmal schauen, ob meine Befürchtung wahr wird. 


    





    "Vielleicht sollte ich Euch mal erklären, was hier eigentlich für ein Film gespielt wird", beginnt Steven. Timo lächelt fein, sagt aber nichts, wie immer. Ich sehe auf.


    





    "Ja, das solltest Du vielleicht wirklich", gebe ich zurück und richte meine ganze Aufmerksamkeit auf ihn.


    





    "Wie Ihr ja mitbekommen habt, scheine ich eine Menge Geld zu besitzen." Erzähl mir mal was Neues, Schatz...
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